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Kinder sollen der Tötum
F. ^v. Wie noch heute vielerorts auf

dem Lande, gab es auch in meiner Knaben-
zeit vor der Kilbi eine „Metzgete". Wenn
am Morgen der „Schund Seppi" mit dem
Korb voll Messern erschien, schlichen wir
Buben vorwitzig und scheu um den Schweine-
stall. Aber schon rief die Mutter: „Buben,
kommt in die Stube. Ihr dürft nicht zu-
schauen." Unwillig gehorchten wir und
schleppten uns murrend die Stiegen hinauf.

Heute bewundere ich das Erziehungs-
geschick meiner Mutter. Sie hatte nie Psy-
chologie studiert, fühlte aber, daß ein solcher
Anblick die Kindesseele verrohen könnte.
Ohne Pädagogikbuch verstand sie, dem Nach -

ahmungstrieb das Schädliche fernzuhalten
Knaben spielen nach solchen Ereignissen

gerne „Säulimetzge". Daraus entstehen
leicht Grausamkeitsgelüste und wir haben
kleine Tierquäler. Tierquälerei ist immer
eine abstoßende Entartung des Kindes, ent-
sittlicht es und führt zur Roheit auch gegen
Menschen. „Es ist wohl nicht übertrieben,
wenn man behauptet, daß alle Menschen-
schinder in der Jugend auch Tierquäler ge-
wesen sind." (Rolosf, Pädag. Lexikon.)

Schulnachrichten.

Pädagogische Rekrntenpriifungen. Man
schreibt (vermutlich aus Erziehungsdirektoren-Kreisen)
den „Basler Nachrichtens Demnächst soll vom
schweizerischen Militärdepartement die Frage der
Wiederaufnahme der pädagogischen Rekrulenprüfun-
gen endgültig behandelt und entschieden werden.
Diesem Entscheid vorgängig hat sich die Konferenz
der Erziehungsdirektoren mit der Frage be-

schâftigt und ist bei sämtlichen Kantonsregierungen
eine Enguüte durchgeführt worden. Für die er-
neute Einführung der erwähnten Prüfungen haben
sich die Regierungen von 2t) Kantonen und
Halbkantonen ausgesprochen; vier andere haben
sich ihre endgültige Stellungnahme noch vorbe-
halten, und nur die Regierung des Kantons
Neuenburg verhielt sich direkt ablehnend.

Mit Entschiedenheit haben namentlich Zürich
und Bern die Wiedereinführung der Rekrutenprü-
fungen befürwortet. (Die Lehrerschaft dieser Kan-
tone nimmt mehr eine gegenteilige Haltung ein. D.
Sch.) Erklärt wird, daß diese das schweizerische
Schulwesen günstig beeinflußt hätten, besonders durch

Förderung des Unterrichts in der Vaterlands- und
Berfassungskunde. Den gleichen Standpunkt nehmen
auch die Regierungen kleiner konservativer Ur-
kantone ein, die sonst für einheitliche, vom Bund
erlassene Vorschriften über Erziehungsfragen nicht
eingenommen sind. Uri berichtete, der Erziehungs-
rat sei einstimmig der Auffassung, daß im Interesse

von Tieren fernbleiben.
Der Anblick des Sterbens von Tieren

oder ihre Marterunq ist besonders verhäng-
nisvoll für sadistisch veranlagte Naturen.
Mit dem Grausamkeitsgefühl verbindet sich

ein sexueller Genuß. Krafft-Ebing berichtet
von solchen Entartungen.

„. Patient erinnert sich, in seinen
Knabenjahren mit Borliebe der Schlachtung
von Haustieren zugesehen zu haben, insbe-
sondere der von Schweinen. Es kam dabei

zu ausgesprochenem Wohllustgefühl
Später suchte er Schlachthäuser auf, um
sich am Anblick des ausflleßenden Blutes
und der Todeszuckungen der Tiere zu er-
götzen. Wo er Gelegenheit dazu finden
konnte, tötete er selbst ein Tier, was ihm
jedesmal ein vieariirendes Gefühl^des Ge-
schlechtsgenusses verschaffte. "

Der Kutscher schrie und hieb auf
die Pferde ein, die sich anstrengten, so daß
es Funken gab. B. wurde von diesem An-
blick aufs höchste sexuell erregt. Seit-
her hatte ein derartiger Anblick jeweils den-
selben Effekt und er konnte nicht wider-
stehen, Zeuge solcher Szenen zu sein und
sie aufzusuchen."

des Vollsschulwesens die pädagogischen Prüfungen
w eder stattfinden sollten, und die Erziehungsbehörde
von Nidwalden erklärte, diese Prüfungen Hütten
keineswegs bloß Eintageerfolge gezeiiigt; sie seien

ein Mittel, Kantone und Gemeinden zum Ausbau
der Volksschule anzuspornen. Basel stadt, das

zurzeit einen sozialdemokratischen Erziehungsdirektor
besitzt, ließ durch diesen der Konsernnz mitteilen,
daß die Rekrutenprüsungen trotz ihnen noch anhaf-
tenden äußeren Mängeln ein Ferment des Ansporns
und friedlichen Metteifers gebildet hätten und so

Erfolge zeitigten, die auf anderem Wege nicht er-
reichbar gewesen wären. Wallis wünscht die Wie-
dereinführung so bald als möglich. (Das Oberwallis
lehnt sie ab. D. Sch.) Auch der st. gallische
Erziehungsrat äußerte sich in gleichem Sinne,
immerhin mit der Einschränkung, daß von der.früher
praktizierten Aufstellung der Rangordnung unter
den Kantonen Umgang genommen werden sollte.
Auch Bern will von der bisherigen Notenjägerei
nichts mehr wissen, da sie den hohen Zweck der

Prüfungen in den Schatten stellen und verdunkeln.
Postuliert wird ferner aus der Erziehungsdirektoren-
konkerenz, daß zur Durchführung der Prüfung die
Kantone herbeigezogen werden. Auch soll bei
den Prüfungen weniger auf das Gedächtnis, als
auf die geistige Reise abgestellt werden.

Luzern. Der Große Rat hat anläßlich
der Budgetberatung die Teuerungszulage für
das Ltaatspersonal und die Lehrerschaft aller Stu-
sen gemäß Regierungsantrag beschlossen. Ferner



erledigte er auch in zweiter Lesung die Revision
des Erziehungsgesetzes betreffend Alterszulagen
an die Lehrerschaft. In der ersten Beratung
war die Vorlage ohne große Diskussion angenom-
men worden. Danach soll das Maximum der Be-

soldung im 13. Dienstjahr erreicht werden (jährliche
Mehrzulage, von Fr. 100 vom 2. Dienstjahr an
bis zum Maximum der Zulage von 1200 Fr,)
Während aber damals die Rückwirkung auf l. Jan.
1920 beschlossen worden war. wurde in der zwei-
ten Lesung das Inkrafttreten des Gesetzes auf 1.

Jan. 1921 vorgesehen. Ferner wurde in den

Gesetzesbeschluß die Bestimmung aufgenommen, daß

der Staat zur Deckung dieser Mehrausgabe einen

besondern Zuschlag zur Staatssteuer erheben

dürfe.
Damit ist diese Angelegenheit — so hoffen wir

bestimmt — erledigt; denn daß gegen die Vorlage
das Referendum ergriffen würde, vermögen wir nicht

zu glauben. Im Kanton Luzern ist seit einem

Menschenaller noch nie ein Finanzreferendum ins-
zeniert worden, das sich gegen die Lehrerbesoldungen
richtete. Nachteiliger für die Lehrerschaft kann die

Besoldungssrage aber dann werden, wenn die Mo-
tion Winiger betreffend Verschiebung der Ausgaben
für das Erziehungswesen zu Lastender Gemein-
den verwirklicht werden sollte. Dann wird vielleicht
manche Gemeinde, die bis jetzt noch freiwillige
Zulagen an die Lehrerschaft verabfolgte, damit zu-
rückhaltender werden, obwohl der steuerzahlende

Bürger eigentlich gleichstark belastet ist, ob er sei-

neu Beitrag an das Schulwesen in Form einer

Staatssteuer oder einer Gemeindesteuer leiste.

— Sektion Luzern. Die Winterversamm-
lung unserer Sektion vom 29. Dez. in Luzern
(Hotel Union) erledigte vorerst einige geschäftliche

Angelegenheiten. Der Präsident, Herr Alb. El-
miger, Lehrer, streifte in seinem Eröffnungsworte
die Besoldungsfrage, über die wir an anderer Stelle
referieren. Nach Genehmigung der Jahresrechnung
wurden die revidierten Statuten durchberaten
und ohne materielle Aenderungen angenommen.
Mitteilungen über interne Vereinsangelegenheiten
und über die Rechnung des Zentralvereins und die

Schweizer-Schule bildeten den Schluß des ersten
Teils der Traktanden.

In formvollendetem, hochinteressantem Vortrage
sprach sodann Hr. Prof. 0r. Heinr. Bühlmann
über .Staat und Presse'. Ausgehend von
der Definition über das Wesen des Staates und
sein Verhältnis zum gedruckten Gedanken, zeigte
uns der Referent anhand trefflicher Belege die Ent-
Wicklung der periodischen Presse (in der Schweiz
seit 1610 in Basel), die als reine Nachrichtenchro-
nik begann, im 18. Jahrhundert sich zur morali-
scheu Wochenschrift und spüler zum Jntelligenzblatt
(Anzeigeglatt) entwickelte, aber durch die Zensur
immer noch stark eingeschränkt war, bis die fran-
zösische Revolution schrankenlose Freiheit brachte,
der dann allerdings eine starke Reaktion folgte. Gör-
res hat die Preste zur Großmacht gemacht. Seit
1848 haben wir ungefähr die Verhältnisse, die

heute gelten. Im weitern verbreitete sich der Re-

ferent über die Preßfreiheit nach dem heutigen
Recht und der herrschenden Gerichtspraxis und

knüpfte daran vom Standpunkte des Katholiken und

Schweizerbürgers aus seine kritischen Bemerkungen.
Es war ein Hochgenuß, den geistvollen Aus-

führungen zu folgen, die die Zuhörer um so mehr
interessierten, da sie streng logischen Gedankengang
mit reichen historischen und juristischen Kenntnissen
paarten. Reicher Beifall bekundete dem Referenten
den wohlverdienten Dank der Versammlung.

— Cich. (Korr. v. 30. Dez.) Von Eich, dem

weltverlorenen, kommt etwas Neues, Am letzten

Donnerstag hielt hier eine Kommission Sitzung.
Verhandlungsgegenstand war: die Erstellung eines

Denkmals für Lukas Thürin g. Wie be-

kannt, geht der Anstoß dazu vom (freiwilligen)
Lehrerverein des Kt. Luzern aus. Doch nahm der

Vorstand der (amtlichen) Kantonallehrerkonferenz
die Sache an die Hand. Und was soll nun ge-

schehen? Was beschloß diese Kommission? Allen
anwesenden Herren war es selbstverstöndlich, daß

man Thüring ein neues Denkmal errichten müsse,

dem Schreibenden aber nicht. Er war als Verlre-
ter von Eich zu dieser Sitzung eingeladen. Zum
Worte aufgerufen, führte er folgendes aus: Ich
bin gegen eine Denkmalstellung, wie sie gedacht ist.
Warum? Ich bekenne mich zum voraus als Geg.
ner dieser Denkmalserrichtungen. Was nützen sie

den Verstorbenen, was seiner Seele? Wem stellt
man sonst Denkmäler? Großen Verstorbenen, her-
vorragenden Leuten! Da entsteht für mich die

Frage: .Ist Thüring wirklich dieser Hervorragende
gewesen?" Ich muß sagen: „Nein." Seine Ge-
dichte, die in kleiner Zahl wahre Meisterstücke sind,
verdienen nicht, daß sie in der gedachten Weise ge-
krönt werden. Das Schicksal Thürings geht uns
zu Herzen, gewiß. Wollen wir ihm deswegen ein
Denkmal setzen? Da, sage ich, müßten wir vielen
Kollegen Denkmäler setzen, Kollegen, die noch ganz
Anderes erlebt, Schwereres, Traurigeres, als Thü-
ring. Soll und muß aber ein Denkmal her, und
will man es unbedingt haben, dann möchte ich sa-

gen: „Dies setzen wir nicht in der Form eines
Steinhaufens, sondern stiften ihm eine Jahrzeit."
Da ich davon überzeugt bin, daß unsere Seele
fortlebt, so sollen wir vor allem trachten, dieser zu
Hilfe zu kommen. Wenn nun die Seele des Ver-
storbenen noch der Erlösung harrt, wie könnten
wir da ihr einen größern Dienst erweisen, als
wenn wir ihr mit Gebet und Opfer zu Hilfe kom-
men? Und ist die Seele Lukas Thürings im Him-
mel, wie ich hoffe, dann kommt die Stiftung an-
dern armen Seelen zu gute. Könnte in diesem
Augenblicke der Verewigte wählen, was würde er
wohl fordern? Sein Andenken im Volke würde
auch länger dauern, da man sein Gedächtnis Jahr
für Jahr feierte. Wie das Volk hier in Eich über
eine neue Denkmalserstelluvg denkt, weiß ich nicht.

Der Vorsitzende gibt bekannt, daß die Kirchhof,
ordnung nach seinen Erkundigungen nicht zugebe,
das Grab Thürings bleiben zu lassen. Allen An-
wesenden war nun sofort klar, daß man von
einer eigentlichen Denkmalsetzung abse-
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hen müsse. Zwei Möglichkeiten bleiben noch:
entweder eine Gedenktafel an der Kirche, viel-
leicht auch am Sterbehaus, od. eine s ozial e Stif t-

ung, z. B. für arme Schulkinder.
„Wo ist sein Sterbehaus?" „In der Buch-

matt." „Wie weit ist es dorthin? Ist es an der

Straße?" .20 Minuten weit und nicht an der

Straße." „Daß wir dorthin die Gedenktafel brin-
gen. geht nicht, es bleibt die Kirche." Wir Pilger-
ten zur Kirche und schauten die Sache an.

Und die Frucht der heutigen Sitzung?
Von einer Denkmalerstellung auf dem Grabe

muß abgesehen werden. Die Sache geht nochmals
zurück an die Vorstünde der Kantonallehrerkonfer-
enz und des Lehrervereins. Eine Gedenktafel ist
ins Auge zu fassen. Wenn diese nicht zu verwirk-
lichen ist, so soll die Frage einer sozialen Stiftung
aufgeworfen werden.

Und die Seelenstifturg t Lt.
Ztlst. Frath. Lrhrerverei». (Einges.) Die

Sektion Zug besammelte sich den 27. Dezember im
„Hirschen" in Zug und erledigte vorerst die statuts-
rischen Geschäfte. Die Kasse ist im steten „Nidsi-
gehn" begriffen. Die Neuwahlen ergaben nach
verschiedenen Ablehnungen: Semiuarprofcfsor Arnold
als Präsident, Lehrer Täggi in Baar als Vize-
Präsident und Sek.-Lehrer A. Köpfli in Baar als
Aktuar und Kassier. Nächstens wird eine Revision
der Statuten vorgenommen werden müssen.

Die H. H. Täggi, Köpfli und Arnold berich
teten über den Verlauf der Lehrerversammlung in
Einsiedeln.

Hernach erfolgte im Demonstrativnszimmer des

Herrn Professor t)r. Al. Rüdisüle an der neuen
Kantonsschule ein sehr interessanter Vortrag des

Herrn Professor G. ab Egg über „Erosion durch
das Wasser und die Gletscher und Gegenmaß'
nahmen durch die Menschen". Nach einer stündi-
gen wissenschaftlichen Einführung wurden mit dem

vorzüglichen Projektionsapparat sehr schöne Bilder
über Erosion und Alluvion, Gletscher, Lawinen
und Talverbauungen vorgeführt und erklärt, was
für die Zuhörer eine verdankenswerte Auffrischung
des Geographiestoffes bedeutete.

Kurz vorher hatte Herr Professor I)r. Al.
Rüdisüle zwei sehr instruktive, populär-Wissenschaft-
liche Vortrüge gehalten über „elektrische Entladungen
in verdünnten Gasen," Kathoden- und Röntgen-
strahlenversuche. Diese Bereitwilligkeit sei den
beiden Herren auch an dieser Stelle bestens ver-
dankt, umso mehr, als sie dem kantonalen Lehrer-
verein bereits weitere belehrende Vorträge offeriert
haben. .1. 8r.

St. Gallen. Der Erziehungsrat hat verord-
net. daß schriftliche Prüfungen in Aufsatz
und Rechnen bei den Schlußexamen in den Klassen
5 bis 8 der Primärschulen und in den Sekundär-
schulen stattfinden sollen. In Ausnahmefällen kann
der Erziehungsrat davon Dispens erteilen. — Weiter
hat der Erziehungsrat die Weisung gegeben, daß

Nachhilfestunden nicht unmittelbar nach dem

ordentlichen Unterricht erteilt werden dürfen, sondern
daß sie, wenn immer möglich, auf schulfreie oder

nur teilweise besetzte Halbtage zu verlegen sind. Wo
dies nicht angeht, soll zwifchen der ordentlichen
Schulstunde und der Nachhilfestunde eine Pause von
mindestens einer halben Stunde eingeschaltet werden.

— : Uüäibtick und jluslchnu. Das Jahr
1020 ist zu Ende. Es erschein! mir das ein ge>

gebener Anlaß, dankbar dessen zu gedenken, was
es der st gallischen Lehrerschaft war. Es darf im
großen und ganzen mit Befriedigung verabschie-
det werden. Vor allem hat es uns durch das neue

Besoldungsgesetz, das Ende Juni in Kraft getre-
ten, aber bis 1. Jan. 1020 rückwirkend war. den größ-
ten Brotsorgen enteoben. Manche Gemeinden
haben auch darüber hinaus in lobenswerter Weise
die Besoldungen durch Gemeindezulagen verbessert.
Wenn das in den letzten Monaten und Wochen
nicht mehr so häufig geschah, ja da und dort aus
Widerstand stieß, so sind es mehr äußere Umstände,
die lähmend wirkte» : in landwirtschaftlichen Gegen-
den die Folgen der Viehseuche, in industriellen und
gewerblichen Orten die finanzielle Krisis, in welcher
sich unsere Hauptindustrie schon seit Monaten be-

findet und noch wenig Hoffnung auf Besserung zuläßt.
Mit diesen etwas getrübten Aussichten tritt die

st. gall. Lehrerschaft ins neue Jahr ein. Wohl
bleiben auch im neuen Jahre noch manche Hoff-
nungen bestehen. So dürfte vor allem 1921 uns
einen bessern Ausbau unserer Le h r e r p e n si o u s k a s se

bringen. Die Ausrichtungen für Lehrer, Wltwen
und Waisen sind, wie uns Beispiele der letzten
Jahre darlun, so unzulänglich, daß bei dem heuti-
gen Stand der Kasse, die bei den hohen Zinsen
sich tüchtig Kapitalien sammelt, und den erhöhten
Beiträgen auch eine Erhöhung der Leistungen bald
möglich ist. so bald, daß auch Lehrern, die sich auf
kommendens Frühjahr gerne zur Ruhe begeben
möchten, entsprochen werden kann.

Und nun mit Gott und guten Vorsätzen zu
treuer Pflichterfüllung ins neue Jahr. Gott segne

unsere Erzieherarbeit!

Thurgau. In einem „Thurg. Brief" des

„Vaterland" wird gesagt, daß unter dem frühern
thurg. Seminardirektor eine moderne Richtung
gevflegt worden sei, die jetzt da und dort zum Aus-
druck komme. Deshalb benutze das Erziehungsde-
parlement im Rechenschaftsbericht den Anlaß, daran
zu erinnern, daß „die Schule eine Erziehungsan-
stalt" sein soll und dies kann nur sein, wenn sie

sich der religiösen und sittlichen Bildung annimmt.
Wenn nun eine Anzahl Lehrer trotz Gesetz und
Lehrplan den Religionsunterricht kurzer-
Hand von sich aus aus ihrem Ilnterrichtspkan
ausgeschaltet haben, lheißt in genanntem
„Briefe" weiter), so ist das eben ein Ausflu?. des

im Rechenschaftsbericht gekennzeichneten „Neuerungen
suchenden, die Regeln des Hergebrachten gering-
schätzenden, reformerischen, wenn nicht geradezu re-
volutionären Zeitgeistes", dem nun nach der ent-
schiedenen Auffassung des Volkes, die bereits dem

Umsturz verfallenen Teile ausgenommen. Widerstand
geleistet werden muß. sollen nicht dem Bolschewismus
Hilfskräfte von dort erstehen, wo man es am we-
nigsten erwartete.
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Wallis, In der Volksabstimmung vom 26.
Dez. wurde die vom Großen Rate vorgeschlagene

Teuerungszulage an die Lehrerschaft pro 1921

(pro Schulmonat 50 Fr.) verworfen I Wir bebau-

ern diesen Beschluß im Interesse der Lehrerschaft
und der Schule sehr; er muß auf die Tätigkeit der

Lehrerschaft lähmend wirken. Wir bedauern ihn
aber auch im Interesse des ganzen Volkes, das

durch seine ablehnende Haltung sich auf einen Stand-
Punkt gestellt hat. der für die gedeihliche Zusammen-
arbeit von Schule und Volk nur nachteilig sein

kann.

Neuenburg. Sesoldungareform. (Eiliges.)
Der Regierungsrat schlägt vor! Für Verweser 4000
Fr. Anfangsgehalt, nach 2 Jahren 4800 Fr.,
hierauf steigernd während 15 Jahren bis auf 1800
Fr. Dienstalterszulage (Lehrerinnen 1050 Fr.) Die
Lehrerschaft ist damit nicht befriedigt und hält an
folgenden Ansähen fest: Verweser 4000 Fr. An-
sangsgehalt 5400 Fr. (Lehrerin 4500 Fr.) Zulagen
bis 2400 Fr. (Lehrerin 1800 Fr.) wie bei Basel,
Genf und Waadt. Sie beruft sich mit Recht auf
den Vergleich mit den Staatsbeamten.

Kimmelserscheinungen im Januar.
1. Sonne. Nachdem die Sonne am 22. Dez.

ihre tiefste Erniedrigung für unsere Breiten erlitten
hat. vollzieht sich in den folgenden Wochen, zuerst
unmerklich langsam, dann allmählich immer schmller.
ihr Aufstieg an unserm Mittagshimmel und damit
die Vorbereitung der wärmern Jahreszeit. Ende

Januar beträgt die Deklination der Sonne noch

— 18 >>.

2. Mond. Unser Trabant eröffnet und be-

schloßt den Monatslauf mit der letzten Viertels-
Phase. Der Vollmond des 24. Januar fällt in die

Erdnähe und bietet daher für Mondbeobachtungen
günstige Verhältnisse.

3. Planeten. Von den Planeten wird be-

sonders Venus als Abendstern ihren höchsten Glanz
entfalten, denn sie erreicht im Januar ihre größte
östliche Elongation im Sternbild des Steinbocks.
Mars befindet sich anfangs Januar in Konjunktion
mit Venus, während Jupiter und Saturn im Stern-
bild des Löwen eine neue Schleife beginnen. Sie
sind daher in den eisten Morgenstunden (0 — 6 Uhr)
am besten sichtbar.

Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz.

(Bundesamtlich anerkannt.)

VI. Kommissionssitzung im Jahre 1920,
am 20. Dezember.

1. Der Eintritt in den schweizerischen Kran-
kenkassenverband, der Verkehr mit dem Sozialamt
in Bern betr. Genehmigung unserer Statutenrevi-
ston und die Publikation im .Handelsamtsblatt'
ist alles perfekt.

2. Eine Reihe Uebertritte von bisherigen
Mitgliedern in die neugeschaffenen Klaffen IV. und
V. werhen auf Grund des vorgeschriebenen ärztlichen
Zeugnisses auf 31. Dez. 1920 genehmigt.

3, Ein vorläufiger Rückblick auf das zu Ende
gehende Rechnungsjahr erzeigt eine nngeahnte Höhe
von ausbezahlten Krankengeldern. Am Anfange
des Jahres spielte die Grippe mit und dann hatten
wir es mit einer Reihe hartnäckiger und langdau-
ernden Erkrankungen zu tun. Es sind über Zlr.
8000 an kranke Kollegen ausbezahlt worden. Wie-
viel Gutes konnten wir also vielen Lehrersfamilien
leisten!

Durch den Tod haben wir ein einziges liebes

Mitglied verloren: Hrn. Kollege Löpfe in Nieder-
uzwil (St. G.)

Neueintritte 22, worunter zu unserer großen
Freude, die Mehrzahl ganz junge Kollegen.

Aus dem schönen Wallis sind von verschiedenen
Seiten Anfragen eingegangen; mit Vergnügen wer»
den wir das erste Walliser Mitglied begrüßen.

4. AM" Ausstehende Quittungen für be-

zogenes Krankengeld sind unverzüglich ein-
zusenden!

TpA" Die Mitglieder sind
gebeten, die Monatsbeiträge «ninde-
stens ^ Jahr vor Verfall mittelst dein
bequemen Lheck einzuzahlen; sie er-
sparen damit unserm Tlassier viel Är-
beit und die Nachnahmegebühren mer-
den vom js Januar sy2Ís an auch gar
hohe sein. Dem umsichtigen Quästor sind jene
Mitglieder am liebsten, welche jährlich oder halb-
jährlich bezahlen. Also bitie nicht vergessen!

Unserer schönen sozialen Institution, welche in
ihrem 12jäh:igen Bestände die prächtige Summe
von Fr. 33 000 an Krankengeldern ausbezahlt hat,
auch weiterhin eine gesegnete Wirksamkeit!

Der Aktuar.

Geographie.
„Die Heimat", 5. Jahrgang, 1921. Ka-

lender für Heimatschutz, Fr. 4.—. Librairie Haeschel-
Dufey, Lausanne.

Jedes Blatt ein Bild, in Tiefdruck und ver-
schieden getönt hergestellt, ist durch seine gute Aus-
wähl und intime Schönheit ein kleines Gemälde.
Die ganze Schweiz in Bildern, das Flachland, die
Berge, Städte und Dörfer. Dank dieser Vorzüge
wird .Die Heimat" wie die vorhergehenden Jahr-
gänge Groß und Klein erfreuen.

Pädagogik.
Der katholische Akademiker und die

neue Zeit, von IZr. Jakob Hoffmann.
Herder ck Cie., Freiburg 1920. 8° VIII, 117 S.

Der Verfasser des bestbekannten .Handbuch der
Jugendkunde und Jugenderziehung" gibt hier dem

zur Hochschule übergehenden Studiosus ein wohlge-
meintes ernstes Mahnwort mit auf den Weg. Voran
stellt er mit Nachdruck die interne Ausgabe: Aus-
bildung der Persönlichkeit, mit der Erklärung: „Per-
sönlichkeit ist Charakter". Treffliche Worte, widmet
dann der Verfasser der Notwendigkeit einer festen
Begründung der Weltanschauung und des treuem
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furchtlosen religiösen Bekenntnisses. Die weiteren
Kapitel befassen sich dann mit den Fachstudien, dem

Nutzen einer allgemeinen Bildung und der Vorbe-
reitung für die spätere öffentliche Tätigkeit. Zu
begrüben sind auch die trefflichen Ausführungen
über die sexuelle Frage. Die ganzen Erörterungen
verraten in jeder Zeile ebenso sehr den Kenner der
akademischen Verhäliniffe wie der Jugend. Möge
das Büchlein allen unseren Abiturienten und Aka-
demikern ein treuer Führer und gern befragter und
befolgter Ratgeber werden und damit zum Beglücker
so vieler Studenten, weshalb es allen, die mit die-
sen zu tun haben oder in Verbindung stehen, wärm-
stens empfohlen sei. Or. IZ.

Lehrerzimmer.
Ileuer Nosttarif! Die Schriftleitung bittet,

Zuschriften an sie genügend zu frankieren:
Briefe 20 Cts. (im Lokalrayon 10 Cis.), Post-
karten 10 Cts.

Stelkennachmeis.
Schulöehörden, die eine MM' Lehrstelle

(Volks- oder Mittelschule) zu vergeben haben,
wollen uns unverzüglich davon Mitteilung machen
unter Angabe aller besondern Bedingungen und
Wünsche und der Besoldungsverhältnisse.
Sekretariat des Schweiz. Kathol. Schulvereins,

Villenstr. 14, Luzern.

Mitteilung der Expedition.
Die Nachnahme (Fr. 10.—) für den

neuen Jahrgang wird in üblicher Weise mit
Nr. 4 erhoben werden. Wer es vorzieht,
den Betrag dem Postscheckkonto von Eberle
u. Rickenbach (St. Gallen IX 197) ein-
znbezahlen, spätere Nachnahme oder Teilung
derselben in zwei halbjährliche Raten wünscht,
beliebe uns hievon bis spätestens Mitte
Januar gefl. Mitteilung zu machen.

(Ireunde und Könner der „Schweizer - Schute".

j Werbet unablässig fur unser kath. Schutorgan I -

Verantwortlicher Herausgeber:
Katholischer Lehrerverein der Schweiz «Präsident: W. Maurer, Kantonalschulinspektor, Sursee).

Schristleitung der „Schweizer-Schule" Luzern: Postcheckrechnung VII 1268

Krankenkasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Berbandspräsident: Jak. Oesch, Lehrer, Burgeck, VoNwil, St. Gallen îBerbandskassier: A. Engeler, Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen V (Postcheck IX 621).

Hilsskasse für Haftpflichtfälle des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Jeder persönliche Abonnent der „Schweizer-Schule", der als Lehrperson tätig ist, hat

bei Haftpflichtfällen Anspruch auf Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten.
Präsident: Alfr. Stalder, Turnlehrer, Pilatusstraße 39, Luzern.

— Witte —-
verlangen Sie gratis

behufs Gewinnung von neuen Abonnenten

1. Probehefte von

„Wariengrüße aus GW siedeln"

zum Austeilen unter das kathol. Volk.

2. Probe-Nummern vom

„Kindergarten"
zum Abgeben an die Schulkinder

vom Verlag
Köcrle â- Hliàbach in Kinstedeln.

à! L. hubers à:
Schuldbetreìbuug und Konkurs

für Fortbildungsschulen

Verkehrshefte
Egle (blau) und Huber (grün),

bei Otto Egle, Sekundarlehrer, Gotzau, St. G.

Wuchljaltungshefte
(amerik. System) mit Geschäftsfällenverzeichnis
und gedruckter Anleitung liefert billigst aus Selbst-
Verlag

I. Niederm««^ a. Lehrer, Heerbrugg.

Oer Iungkirchenchor
sorgt für neue Kräfte und Nachwuchs im Kir-
chengesang. Verlag: R. Jans, Ballwil, (Luz.).


	Schulnachrichten

